
Lage in der Stadt Mazar-e Sharif: 

 

Allgemeines 

Mazar-e Sharif ist die Provinzhauptstadt der Provinz Balkh, die sich im Norden Afghanistans 

befindet. Die Bevölkerung von Balkh ist heterogen, wobei Tadschiken und Paschtunen die 

größten Gruppen bilden, gefolgt von Usbeken, Hazara, Turkmenen, Arabern und Belutschen. 

Die Bevölkerung von Mazar-e Sharif wird auf 368.000 bis 693.000 geschätzt und zeichnet sich 

durch ihre ethnische und sprachliche Vielfalt aus. Die Zentrale Statistische Organisation 

schätzt die Bevölkerung auf 402.806 Einwohner. Laut einer Umfrage vom Januar 2015 sind 

etwa 38% der Mazar-e Sharif-Bevölkerung Migranten. Die meisten von ihnen stammen aus 

anderen afghanischen Provinzen. Nur 17% der Migranten sind Rückkehrer aus dem Ausland. 

Laut UNHCR hat die Provinz Balkh seit Anfang 2015 19.764 konfliktinduzierte 

Binnenvertriebene erhalten: 2.509 im Jahr 2015 und 17.227 im Jahr 2016, von denen die 

meisten im städtischen und semi-urbanen Gebiet Mazar-e Sharif identifiziert wurden. Die 

steigende Zahl der Binnenvertriebenen in der Provinz Balkh ist ein Indikator für die sich 

verschlechternde Sicherheitslage in einer großen Zahl von Provinzen im Norden und 

Nordosten. Zusammenfassend hat die Provinz Balkh, meist Mazar-e Sharif, in den letzten zwei 

Jahren etwa 26.000 Menschen aufgenommen. 

(Auszug bzw. Zusammenfassung aus European Asylum Support Office [in Folge: „EASO“], 

Country of Origin Information Report Afghanistan, Key socio-economic indicators, state 

protection, and mobility in Kabul City, Mazar-e Sharif, and Herat City, August 2017 [in Folge: 

„EASO-Bericht Sozioökonomie“], abrufbar 

unter:https://coi.easo.europa.eu/administration/easo/PLib/EASO_COI_Afghanistan_IPA_Au

gust2017.pdf, abgerufen am 08.10.2018; Pkt. 1.3.) 

 

Mazar-e Sharif ist eines der größten Handels- und Finanzzentren Afghanistans, das auch als 

das „de facto politische, wirtschaftliche und administrative Zentrum Nordafghanistans“ 

bezeichnet wird. Es entstehen neue Arbeitsplätze, Firmen siedeln sich an und auch der 

Dienstleistungsbereich wächst. Die Hauptstadt Mazar-e Sharif liegt an der Autobahn zwischen 

Maimana [Anm.: Provinzhauptstadt Faryab] und Pul-e-Khumri [Anm.: Provinzhauptstadt 

Baghlan]; sie ist gleichzeitig ein Wirtschafts- und Verkehrsknotenpunkt in Nordafghanistan. 

Die Stadt liegt außerdem an einer wichtigen Ost-West-Verbindung zwischen Herat im Westen 

und Kabul und Kundus im Osten. Die Infrastruktur ist jedoch noch unzureichend und behindert 

die weitere Entwicklung der Region. Viele der Straßen, vor allem in den gebirgigen Teilen des 

Landes, sind in schlechtem Zustand, schwer zu befahren und im Winter häufig unpassierbar. 

An der Grenze zu Usbekistan liegt der wichtige wirtschaftliche Trockenhafen Hairatan. 
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(Auszug bzw. Zusammenfassung entscheidungsrelevanter Passagen aus EASO, Country of 

Origin Information Report Afghanistan, Security Situation, Dezember 2017 [in Folge: „EASO-

Bericht Sicherheitslage“], abrufbar unter: 

https://coi.easo.europa.eu/administration/easo/PLib/EASO_Afghanistan_security_situation_

2017.pdf, abgerufen am 08.10.2018, Pkt. 2.1. und LIB, Pkt. 4.5. „Balkh“). 

 

Armut  

Nur etwa 15 % der Einwohner von Mazar-e Sharif leben oberhalb der Armutsgrenze. Laut einer 

Studie aus dem Jahr 2015 hat Mazar-e Sharif den größten Anteil an Einkommensverdienern, 

die nur ein unregelmäßiges Leben in allen fünf Großstädten führen. Bei der Definition von 

Armut als Anteil der Haushalte, die mehr als 60 % ihres Einkommens für Lebensmittel 

ausgeben, sticht Mazar-e Sharif hervor, wobei über die Hälfte der Bevölkerung mehr als 60 % 

ihres Einkommens für Lebensmittel ausgibt, vermutlich, weil es in Mazar-e Sharif teurer ist. 

Die Haushalte in Mazar-e Sharif meldeten auch die geringste Ernährungsvielfalt. Das 

Hauptproblem für Mazaris ist nicht die Verfügbarkeit von Lebensmitteln, sondern die 

Erschwinglichkeit einer Vielzahl von Lebensmitteln. Balkh ist daher die Ausnahme von dem 

Trend, dass mehr städtische Provinzen im Allgemeinen eine niedrigere offizielle Armutsquote 

haben als ländliche Provinzen. 

(Auszug aus dem EASO-Bericht Sozioökonomie, Pkt. 2.3.8.) 

 

Sicherheit 

Die Provinz Balkh ist nach wie vor eine der stabilsten Provinzen Afghanistans, sie zählt zu den 

relativ ruhigen Provinzen in Nordafghanistan. Balkh hat im Vergleich zu anderen Regionen 

weniger Aktivitäten von Aufständischen zu verzeichnen. 

Manchmal kommt es zu Zusammenstößen zwischen Aufständischen und den afghanischen 

Sicherheitskräften, oder auch zu Angriffen auf Einrichtungen der Sicherheitskräfte. 

Im Zeitraum 1.1.2017-30.4.2018 wurden in der Provinz 93 sicherheitsrelevante Vorfälle 

registriert. 

(Auszug bzw. Zusammenfassung entscheidungsrelevanter Passagen aus dem LIB, Pkt. 4.5. 

„Balkh“) 

Im Jahr 2017 gab es in der Provinz 9 zivile Opfer pro 100.000 Einwohner. Hinsichtlich der Art 

der Methoden und Taktiken zeigen Länderinformationen, dass die Hauptursache für zivile 

Opfer IEDs (Non-Suicide), Bodenziele und nicht explodierte Munition/Minen waren. Weitere 

Auswirkungen auf das zivile Leben waren z.B.: Missbrauch durch regierungsfreundliche 

bewaffnete Gruppen, Schwierigkeiten bei der Gesundheitsversorgung in einigen Gebieten 

aufgrund der Anwesenheit von Aufständischen, Behinderung der Polioimpfung. Einige 
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konfliktbedingte Binnenvertreibungen fanden im Zeitraum Januar 2017 bis März 2018 aus der 

Provinz statt, mit 150 Binnenvertriebenen pro 100.000 Einwohner. Andererseits wurde über 

eine erhebliche Vertreibung nach Balkh und insbesondere nach Mazar-e Sharif berichtet. 

(Auszug bzw. Zusammenfassung entscheidungsrelevanter Passagen aus EASO, Country 

Guidance: Afghanistan, Juni 2018 [in Folge: „EASO-Länderleitfaden Afghanistan“], abrufbar 

hier: https://www.easo.europa.eu/sites/default/files/easo-country-guidance-afghanistan-

2018.pdf, abgerufen am 08.10.2018, Pkt. III.b.) 

 

Laut UNAMA verursachten die Kämpfe zwischen regierungsfreundlichen bewaffneten 

Gruppen 2017 einen zivilen Toten in der Provinz Balkh. Es gab mehrere Berichte über 

Sicherheitsmaßnahmen, die in der Provinz Balkh durchgeführt wurden. Medienberichten 

zufolge hatte der amtierende Gouverneur und prominente Politiker Atta Mohammad Noor 

mehrere Operationen in einigen abgelegenen Bezirken der Provinz gestartet.  

Im Januar 2017 kündigte die NDS an, eine Bombenfabrik der Taliban in der Balkprovinz 

entdeckt und beseitigt zu haben.  

Im Oktober 2016 explodierte ein IED in der Nähe einer Moschee im Gebiet Khwaja Ghulak im 

Balkhdistrikt, wo sich schiitische Gläubige während der Ashura (einem religiösen Trauertag) 

versammelt hatten, tötete 18 Zivilisten und verletzte 67 weitere, darunter 36 Kinder. Während 

mehrere Quellen angaben, dass keine Gruppe die Verantwortung für den Angriff 

übernommen hat, gaben andere an, dass ISKP dies tat. 

Regierungsfeindliche Elemente waren in der Lage, high-profile Angriffe in Mazar-e Sharif 

durchzuführen: 

Es gab Berichte über IED-Explosionen in Mazar-e Sharif, die im Herbst 2016 zivile Opfer 

forderten. Medienquellen berichteten, dass Sicherheitskräfte des amtierenden 

Provinzgouverneurs Atta Mohammad Noor im Februar 2017 einen Mann am Steuer eines 

Autos getötet haben, der in Richtung der Residenz des amtierenden Gouverneurs raste. Die 

Umstände des Vorfalls waren unklar und es wurde eine Untersuchung eingeleitet. Es wurden 

keine weiteren Informationen über die Ergebnisse der Untersuchung gefunden. Ein 

Insiderangriff innerhalb des 209. Shaheen Military Corps wurde im Juni 2017 gemeldet, der 

zur Verletzung von 7 US-Soldaten führte. Im August 2017 wurde über einen Konflikt zwischen 

Anhängern von Atta Mohammad Noor und dem Mitglied des Provinzialrats Asif Mohmand 

berichtet. Zwei Menschen starben an den Folgen der Zusammenstöße kurz vor der Landung 

von Asif Mohmand auf dem Flughafen Mazar, wo er verhaftet wurde. Es war unklar, wer seine 

Verhaftung angeordnet hatte.   

Die Taliban haben sich für einen Angriff auf das deutsche Konsulat in der Balkh-

Provinzhauptstadt Mazar-e Sharif am 10. November 2016 verantwortlich erklärt, bei dem 4 
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Zivilisten starben und 131 Zivilisten verletzt wurden, darunter 29 Kinder und 19 Frauen. Infolge 

einer selbstmörderischen fahrzeuggetragenen IED-Explosion erlitt das Konsulatsgebäude 

schwere Schäden. Es gab auch erhebliche Schäden am umliegenden Eigentum. Die Taliban 

erklärten, dass der Angriff als Vergeltung für die Luftangriffe in Kunduz Anfang November 

2016 durchgeführt wurde, bei denen 32 Zivilisten getötet und 36 weitere verletzt wurden. Am 

21. April 2017 führten die Taliban einen Großangriff auf einen afghanischen Armeestützpunkt 

in der Nähe der Provinzhauptstadt Mazar-e Sharif durch, in dem sich das 209. Korps der 

afghanischen Armee sowie ein Kontingent der Bundeswehr befinden. Der Angriff führte zu 

einer der tödlichsten Zölle bei einem Angriff der Taliban auf die afghanische Armee, wobei 

mehr als 100 Soldaten getötet und viele verletzt wurden.  

(Auszug aus EASO-Bericht Sicherheitslage, Pkt. 2.5.) 

 

Aufständische konnten mehrere Angriffe in Mazar-e Sharif durchführen: Im Oktober starben 

Schützen auf einem Motorrad den Sprecher des Gouverneurs bei einem gezielten Angriff in 

Mazar-e Sharif. Im November 2017 zielte ein Selbstmordattentäter auf eine bekannte Person 

und Stammesälteste in Mazar-e Sharif, tötete den Mann und verletzte zwei weitere. Später in 

diesem Monat wurde ein weiterer Mann bei einer Explosion in seinem Auto in Mazar-e Sharif 

getötet, und im Dezember 2017 wurden neun Zivilisten und zwei Polizisten verletzt, als eine 

Bombe am Straßenrand ein Polizeifahrzeug traf. Ein Zivilist wurde getötet und zwei weitere 

verletzt, als eine Magnetbombe ihr Fahrzeug in der Provinzhauptstadt traf. 

(Auszug aus EASO, COI Report: Afghanistan: Security Situation – Update, Mai 2018 [in Folge: 

„EASO-Sicherheitsupdate Mai 2018“, abrufbar unter: 

https://coi.easo.europa.eu/administration/easo/PLib/Afghanistan-

security_situation_2018.pdf, abgerufen am 08.10.2018], S. 49) 

 

Erreichbarkeit von Österreich 

Der Flughafen von Mazar-e Sharif, der 2013 eröffnet wurde, ist auch als Mazar Mawlana 

Jalaluddin Balkhi International Airport bekannt. Turkish Airlines bietet seit 2013 Direktflüge 

von und nach Istanbul von Mazar-e Sharif an. Der Flugplan von Kam Air listet 2017 

internationale Flüge von Mazar-e Sharif nach Istanbul und Mashhad, entsprechend dem 

Online-Flugplan. Flüge nach Delhi und Dubai sind ebenfalls gelistet, jedoch mit dem Datum 

2015. Im März 2017 führte Kam Air auch einen Dienst zwischen Herat und Mazar-e Sharif als 

über den Flug RQ-006 aktiv an. 

Nachdem der Flughafen Mazar-e Sharif derzeit die Anforderungen eines erhöhten Personen- 

und Frachtverkehrsaufkommens nicht erfüllt, ist es notwendig, den Flughafen nach 

internationalen Standards auszubauen, inklusive entsprechender Einrichtungen der 
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Luftraumüberwachung und der Flugverkehrskontrolle. Die afghanische Regierung will dieses 

Projekt gemeinsam mit der deutschen Bundesregierung und finanzieller Unterstützung des 

ADFD (Abu Dhabi Fund for Development) angehen. Langfristig soll der Flughafen als 

internationaler Verkehrsknotenpunkt zwischen Europa und Asien die wirtschaftliche 

Entwicklung der Region entscheidend verbessern. Der im Juni 2017 eröffnete Flugkorridor 

zwischen Afghanistan und Indien beinhaltet derzeit nur Flüge von Kabul und Kandahar nach 

Indien; zukünftig sind Frachtflüge von Mazar-e Sharif nach Indien angedacht. Indien (Delhi) ist 

die fünfte internationale Destination, die vom Flughafen Mazar-e Sharif aus angeflogen wird. 

Die anderen sind Türkei, Iran, Vereinigte Arabische Emirate und Saudi-Arabien. Die Stadt Herat 

wird in Zukunft von Kam Air zweimal wöchentlich von Neu-Delhi aus angeflogen werden.  

(Auszug bzw. Zusammenfassung entscheidungsrelevanter Passagen aus dem LIB, Pkt. 4.35. 

„Erreichbarkeit – Flugverbindungen“ und „EASO-Bericht Sozioökonomie“], Pkt. 5.3.3.) 

 

Wirtschaftliche Lage durch bzw. für Rückkehrer 

Rückkehrer aus anderen Staaten 

Als Rückkehrer/innen werden jene afghanische Staatsbürger/innen bezeichnet, die nach 

Afghanistan zurückgekehrt sind, nachdem sie mindestens sechs Monate im Ausland verbracht 

haben. Dazu zählen sowohl im Ausland registrierte Afghan/innen, die dann die freiwillige 

Rückkehr über UNHCR angetreten haben, als auch nicht-registrierte Personen, die nicht über 

UNHCR zurückgekehrt sind, sondern zwangsweise rückgeführt wurden. Insgesamt sind in den 

Jahren 2012-2017 1.821.011 Personen nach Afghanistan zurückgekehrt und war Nangarhar 

jene Provinz, die die meisten Rückkehrer/innen zu verzeichnen hatte (499.194); zweimal so 

viel wie Kabul (256.145). Im Jahr 2017 kehrten IOM zufolge insgesamt 98.191 Personen aus 

Pakistan und 462.361 Personen aus Iran zurück (sowohl freiwillig, als auch zwangsweise) (IOM 

2.2018). Im Jahr 2018 kehrten mit Stand 21.3. 1.052 Personen aus angrenzenden Ländern und 

nicht-angrenzenden Ländern zurück (759 davon kamen aus Pakistan). Bis Juli 2017 kehrten 

aus Europa und der Türkei 41.803 Personen nach Afghanistan zurück. 

Die afghanische Regierung kooperierte mit UNHCR, IOM und anderen humanitären 

Organisationen, um IDPs, Flüchtlingen, rückkehrenden Flüchtlingen und anderen betroffenen 

Personen Schutz und Unterstützung zu bieten. 

Auch wenn scheinbar kein koordinierter Mechanismus existiert, der garantiert, dass alle 

Rückkehrer/innen die Unterstützung erhalten, die sie benötigen, und dass eine umfassende 

Überprüfung stattfindet, können Personen, die freiwillig oder zwangsweise nach Afghanistan 

zurückgekehrt sind, dennoch verschiedene Unterstützungsformen in Anspruch nehmen. Eine 

Reihe unterschiedlicher Organisationen ist für Rückkehrer/innen und Binnenvertriebene (IDP) 

in Afghanistan zuständig. Außerdem erhalten Rückkehrer/innen Unterstützung von der 



afghanischen Regierung, den Ländern, aus denen sie zurückkehren, und internationalen 

Organisationen (z.B. IOM) sowie lokalen Nichtregierungsorganisationen (NGO) (z. B. IPSO und 

AMASO). Nichtsdestotrotz scheint das Sozialkapital die wichtigste Ressource zu sein, die 

Rückkehrer/innen zur Verfügung steht, da keine dezidiert staatlichen Unterbringungen für 

Rückkehrer existieren und familiäre Unterbringungsmöglichkeiten für Rückkehrer/innen 

daher als die zuverlässigste und sicherste Möglichkeit erachtet werden. So kehrt der Großteil 

der (freiwilligen bzw. zwangsweisen) Rückkehrer/innen direkt zu ihren Familien oder in ihre 

Gemeinschaften zurück. Für jene, die diese Möglichkeit nicht haben sollten, stellen die 

Regierung und IOM eine temporäre Unterkunft zur Verfügung.  

 

Unterschiedliche Organisationen sind für Rückkehrer/innen unterstützend tätig: 

IOM (internationale Organisation für Migration) bietet ein Programm zur unterstützten, 

freiwilligen Rückkehr und Reintegration in Afghanistan an (Assisted Voluntary Return and 

Reintegration – AVRR). In Österreich wird das Projekt Restart II seit 1.1.2017 vom 

österreichischen IOM-Landesbüro implementiert, welches vom österreichischen 

Bundesministerium für Inneres und AMIF (dem Asyl-, Migrations- und Integrationsfonds der 

EU) mitfinanziert wird. Im Zuge dieses Projektes können freiwillige Rückkehrer/innen nach 

Afghanistan und in den Iran, nachhaltig bei der Reintegration in ihr Herkunftsland unterstützt 

werden. In Kooperation mit Partnerinstitutionen des European Reintegration Network (ERIN) 

wird im Rahmen des ERIN Specific Action Program, nachhaltige Rückkehr und Reintegration 

freiwillig bzw. zwangsweise rückgeführter Drittstaatangehöriger in ihr Herkunftsland 

implementiert. IRARA (International Returns & Reintegration Assistance) eine gemeinnützige 

Organisation bietet durch Reintegrationsdienste nachhaltige Rückkehr an. ACE (Afghanistan 

Centre for Excellence) ist eine afghanische Organisation, die Schulungen und 

Arbeitsplatzvermittlung anbietet. AKAH (Aga Khan Agency for Habitat) ist in mehreren 

Bereichen tätig, zu denen auch die Unterstützung von Rückkehrer/innen zählt. Sowohl ACE als 

auch AKAH sind Organisationen, die im Rahmen von ERIN Specific Action Program in 

Afghanistan tätig sind. AMASO (Afghanistan Migrants Advice & Support Organisation) bietet 

zwangsweise zurückgekehrten Personen aus Europa und Australien Beratung und 

Unterstützung an. Unter anderem betreibt AMASO ein Schutzhaus, welches von privaten 

Spendern finanziert wird. 

UNHCR ist bei der Ankunft von Rückkehrer/innen anwesend, begleitet die Ankunft und 

verweist Personen welche einen Rechtsbeistand benötigen an die AIHRC (Afghanistan 

Independent Human Rights Commission). UNHCR und die Weltbank haben im November 2017 

ein Abkommen zur gemeinsamen Datennutzung unterzeichnet, um die Reintegration 

afghanischer Rückkehrer/innen zu stärken. UNHCR leitet Initiativen, um nachhaltige Lösungen 



in den Provinzen Herat und Nangarhar zu erzielen, indem mit nationalen 

Behörden/Ministerien und internationalen Organisationen (UNICEF, WHO, IOM, UNDP, UN 

Habitat, WFP und FAO) zusammengearbeitet wird. Diese Initiativen setzen nationale Pläne in 

gemeinsame Programme in jenen Regionen um, die eine hohe Anzahl an Rückkehrer/innen 

und Binnenvertriebenen vorzuweisen haben. 

Psychologische Unterstützung von Rückkehrer/innen wird über die Organisation IPSO 

betrieben – alle Leistungen sind kostenfrei. Diejenigen, die es benötigen und in abgelegene 

Provinzen zurückkehren, erhalten bis zu fünf Skype-Sitzungen von IPSO. Für psychologische 

Unterstützung könnte auch ein Krankenhaus aufgesucht werden. 

 

Unterstützung von Rückkehrer/innen durch die afghanische Regierung 

Hilfeleistungen für Rückkehrer/innen durch die afghanische Regierung konzentrieren sich auf 

Rechtsbeistand, Arbeitsplatzvermittlung, Land und Unterkunft. Seit 2016 erhalten die 

Rückkehr/innen nur Hilfeleistungen in Form einer zweiwöchigen Unterkunft (siehe Jangalak-

Aufnahmezentrum). Neue politische Rahmenbedingungen für Rückkehrer/innen und IDPs 

wurden von unterschiedlichen afghanischen Behörden, dem Ministerium für Flüchtlinge und 

Repatriierung (MoRR) und internationalen Organisationen geschaffen und sind im Dezember 

2016 in Kraft getreten. Diese Rahmenbedingungen gelten sowohl für Rückkehrer/innen aus 

der Region (Iran und Pakistan), als auch für jene, die aus Europa zurückkommen oder IDPs 

sind. Soweit dies möglich ist, sieht dieser mehrdimensionale Ansatz der Integration unter 

anderem auch die individuelle finanzielle Unterstützung als einen Ansatz der „whole of 

community“ vor. Demnach sollen Unterstützungen nicht nur Einzelnen zugutekommen, 

sondern auch den Gemeinschaften, in denen sie sich niederlassen.  

 

Die Rolle unterschiedlicher Netzwerke für Rückkehrer/innen 

Die Großfamilie ist die zentrale soziale Institution in Afghanistan und bildet das wichtigste 

soziale Sicherheitsnetz der Afghanen. Alle Familienmitglieder sind Teil des familiären Netzes. 

Die Großfamilie trägt zu Schutz, Betreuung und Versorgung ihrer Mitglieder bei. Sie bildet 

auch eine wirtschaftliche Einheit; die Männer der Familie sind verpflichtet, die Mitglieder der 

Großfamilie zu unterstützen und die Familie in der Öffentlichkeit zu repräsentieren. 

Auslandsafghanen pflegen zumeist enge Kontakte mit ihren Verwandten in Afghanistan. Der 

Faktor geographische Nähe verliert durch technologische Entwicklungen sogar an Wichtigkeit. 

Der Besitz von Mobiltelefonen ist mittlerweile „universell“ geworden und digitale 

Kommunikation wird eine zunehmende Selbstverständlichkeit, vor allem in den Städten. Ein 

fehlendes familiäres Netzwerk stellt eine Herausforderung für die Reintegration von 

Migrant/innen in Afghanistan dar. Quellen zufolge haben aber alleinstehende afghanische 



Männer, egal ob sie sich kürzer oder länger außerhalb der Landesgrenzen aufhielten, sehr 

wahrscheinlich eine Familie in Afghanistan, zu der sie zurückkehren können.  

Quellen zufolge halten Familien in Afghanistan in der Regel Kontakt zu ihrem nach Europa 

ausgewanderten Familienmitglied und wissen genau Bescheid, wo sich dieses aufhält und wie 

es ihm in Europa ergeht. Dieser Faktor wird in Asylinterviews meist heruntergespielt und viele 

Migranten, vor allem Minderjährige, sind instruiert zu behaupten, sie hätten keine lebenden 

Verwandten mehr oder jeglichen Kontakt zu diesen. 

Neben der Familie als zentrale Stütze der afghanischen Gesellschaft, kommen noch weitere, 

wichtige Netzwerke zum Tragen, wie z. B. der Stamm, der Clan und die lokale Gemeinschaft. 

Diese basieren auf Zugehörigkeit zu einer Ethnie, Religion oder anderen „professionellen“ 

Netzwerken (Kolleg/innen, Kommilitonen etc.) sowie politische Netzwerke usw. Die 

unterschiedlichen Netzwerke haben verschiedene Aufgaben und unterschiedliche Einflüsse – 

auch unterscheidet sich die Rolle der Netzwerke zwischen den ländlichen und städtischen 

Gebieten. Ein Netzwerk ist für das Überleben in Afghanistan wichtig. So sind einige 

Rückkehrer/innen auf soziale Netzwerke angewiesen, wenn es ihnen nicht möglich ist, auf das 

familiäre Netz zurückzugreifen. Ein Mangel an Netzwerken stellt eine der größten 

Herausforderungen für Rückkehrer/innen dar, was möglicherweise zu einem neuerlichen 

Verlassen des Landes führen könnte. Die Rolle sozialer Netzwerke – der Familie, der Freunde 

und der Bekannten – ist für junge Rückkehrer/innen besonders ausschlaggebend, um sich an 

das Leben in Afghanistan anzupassen. Sollten diese Netzwerke im Einzelfall schwach 

ausgeprägt sein, kann die Unterstützung verschiedener Organisationen und Institutionen in 

Afghanistan in Anspruch genommen werden.  

(Auszug bzw. Zusammenfassung entscheidungsrelevanter Passagen aus dem LIB, Pkt. 24. 

„Rückkehr“) 

 

Versorgung mit Lebensmitteln  

Generell gibt es in den Städten Mazar-e Sharif, Herat und Kabul keine 

Nahrungsmittelknappheit. Die wichtigste Variable beim Zugang zu Nahrungsmitteln sind die 

dem Antragsteller zur Verfügung stehenden Existenzmittel, die im Falle von Vertriebenen ein 

besonderes Anliegen sein können. 

(Auszug bzw. Zusammenfassung aus dem EASO-Bericht Sozioökonomie, Pkt. 2.4.) 

 

Auszug aus einer Anfragebeantwortung der Staatendokumentation zur Lage in Afghanistan 

aus dem Jahr 2018:  

 



1. Wie wirkt sich diese Dürre auf die Versorgungslage der Bevölkerung im Hinblick auf die 

Wasserversorgung sowie auf die Versorgung mit Lebensmitteln in den Städten Mazar-e Sharif 

(Hauptstadt der Provinz Balkh) und Herat (Hauptstadt der Provinz Herat) aus? 

Den Quellen ist zu entnehmen, dass es im Umland von Mazar-e-Sharif, Provinz Balkh, zu 

Wasserknappheit und einer unzureichenden Wasserversorgung kommt. Über die Situation in 

Mazar-e-Sharif selbst wird nicht berichtet. Zur Wasserversorgung in der Provinz Herat konnte 

ein Bericht gefunden werden, demzufolge Zahlungen an die Wasserversorgungsanstalt in der 

Höhe von 208 Mio. Afghanis ausstehen. Aufgrund der ausstehenden Zahlungen musste die 

Wasseranstalt Infrastrukturprojekte verschieben. Über die konkrete Versorgungslage in 

Herat-Stadt wurde nicht berichtet. 

Aufgrund der Dürre wird die Getreideernte in Afghanistan dieses Jahr deutlich geringer 

ausfallen als in den vergangenen Jahren. Gemäß einer Quelle lagen die Getreidepreise auf den 

Märkten in Herat-Stadt und Mazar-e-Sharif aufgrund guter Ernten im Iran und Pakistan im Mai 

2018 dennoch nicht über dem Durchschnitt der vergangenen fünf Jahre. 

2. Gibt es bedingt durch diese Dürre in den Provinzen Balkh und Herat eine Landflucht in 

die Provinzhauptstädte? 

Es kann davon ausgegangen werden, dass von Mai bis Mitte August rund 12.000 Familien, 

unter anderem aufgrund der Dürre, aus den Provinzen Badghis und Ghor nach Herat-Stadt 

geflohen sind. Zur Lage in Mazar-e-Sharif wurde nichts berichtet.   

3. Falls ja, 

a. Wie wirkt sich die durch die Dürre bedingte Landflucht in den Städten Mazar-e Sharif und 

Herat auf die Möglichkeit der Wohnraumbeschaffung für Neuansiedler in diesen Städten aus? 

Gemäß den Quellen handelt es sich bei den Personen, welche vor der Dürre nach Herat-Stadt 

geflohen sind, um Personen, die ihren gesamten Besitz verloren haben. Sie leben in 

behelfsmäßigen Zelten in den armen Gegenden am westlichen Stadtrand von Herat. Über den 

Wohnungsmarkt, oder auch Versuche dieser Personen, erschwinglichen Wohnraum in Herat-

Stadt zu finden, konnten keine Berichte gefunden werden.   

b. Wie wirkt sich die durch die Dürre bedingte Landflucht in den Städten Mazar-e Sharif 

und Herat auf die Situation am Arbeitsmarkt für Neuansiedler in diesen Städten aus? 

Der Quelle kann entnommen werden, dass die Löhne für Gelegenheitsarbeit in Herat-Stadt im 

Mai 2018 rund 17 Prozent unter dem Fünfjahresdurchschnitt lagen. Damit steht die 

Lohnentwicklung in Herat-Stadt im Kontrast zu Entwicklungen in anderen urbanen Zentren 

Afghanistans. In Mazar-e-Sharif lagen die Löhne für Gelegenheitsarbeit im Mai 2018 4,5 

Prozent über dem Fünfjahresdurchschnitt.  

4. Gibt es staatliche oder internationale Hilfsmaßnahmen für die in den Dürregebieten 

lebenden Personen? 



Gemäß mehreren Berichten gibt es insbesondere von internationaler Seite Hilfe für die von 

der Dürre betroffenen Personen. Das Humanitarian Country Team (HCT) der UN hat den 

Humanitarian Response Plan (HRP) für 2018 aufgrund der anhaltenden Dürre aktualisiert. 

Dementsprechend benötigt Afghanistan in diesem Jahr rund 547 Mio. Dollar an Hilfsgeldern, 

wobei Ende Juli rund ein Drittel dieses Plans finanziert war. Bislang hat OCHA an die von der 

Dürre betroffene Bevölkerung unter anderem Trinkwasser und Nahrungsmittel verteilt. 

Weiters erhielten Betroffene auch Geld, über welches sie selbst verfügen können. In jenen 

Zentren, in denen sich von der Dürre Geflohene ansiedelten (Herat-Stadt, Qala-e-Naw und 

Chaghcharan) wurden unter anderem auch Zelte verteilt. 

 

Das World Food Programme (WFP) gab Ende Juli an, über 400.000 Personen in den von der 

Dürre betroffenen Provinzen Badghis, Faryab, Ghor, Herat und Jowzjan mit 

Nahrungsmittelsoforthilfe unterstützen zu wollen. Australien sagte eine Zahlung von 3,6 Mio. 

Dollar an das WFP zu. Auf Betreiben der WHO sind in Herat mobile Gesundheitsteams im 

Einsatz. 

Die afghanische Regierung verteilte in Chaghcharan, Provinz Ghor, Getreide an 155.000 

Familien. 

(Auszug bzw. Zusammenfassung unter Wiedergabe entscheidungsrelevanter Passagen aus der 

Anfragebeantwortung der Staatendokumentation zu Afghanistan vom 13.09.2018, „Lage in 

Herat-Stadt und Mazar-e-Sharif aufgrund anhaltender Dürre“) 

 

Wohnungsmarkt in Mazar-e Sharif 

Laut einer Umfrage aus dem Jahr 2015 besitzt die Mehrheit der Einwohner in Mazar-e Sharif 

ihre Häuser während 24,5 % ihre Wohnungen mieten. Mehr als die Hälfte der Häuser in der 

Stadt sind aus Schlamm oder Erde mit Holzbalken gebaut, der Rest aus Kalk mit Ziegeln und 

Metall, Zement oder anderen Materialien. Die meisten haben Erdboden (70 %) oder Zement 

(26 %). Die Haushalte in Mazar-e Sharif werden mit Holz, Holzkohle oder Kohle beheizt. Der 

Strom ist in der Regel in der Stadt verfügbar (93 % der Haushalte haben Zugang). Die meisten 

Menschen haben Zugang zu verbesserten Trinkwasserquellen (76 %), meist in Rohrleitungen 

oder aus den Brunnen. 92 % der Haushalte verfügen über verbesserte sanitäre Einrichtungen. 

Laut IOM lagen die Mietkosten in Mazar-e Sharif im Jahr 2014 zwischen 150-250 USD für eine 

Dreizimmerwohnung in einem sicheren Bereich. Der Preis für eine ähnliche Wohnung betrug 

USD 40.000. Laut einer Umfrage aus dem Jahr 2015 haben etwa 94 % der Haushalte Zugang 

zum Handy, 91 % haben einen Fernseher, 51 % einen Kühlschrank, 28 % einen Computer, 20 

% haben ein Auto, 20 % Zugang zum Internet. 



In den Städten gibt es auch die Möglichkeit, günstig in sog. „Teehäusern“ (engl. „tea houses“) 

Unterkunft zu nehmen, die zudem einen wichtigen Treffpunkt und Schauplatz für Sozialisation 

darstellen.  

Darüber hinaus gibt es seit 2016 in Mazar-e Sharif keine humanitären Organisationen mehr, 

die bei der Unterbringung von Rückkehrern und konfliktbedingten Binnenvertriebenen helfen. 

Die Provinzbehörden in Mazar-e Sharif und der Balkh-Provinz hatten in der Vergangenheit 

Land zugewiesen, um die Rückkehr und Wiedereingliederung afghanischer Flüchtlinge, die aus 

Pakistan und dem Iran zurückkehren, zu unterstützen. Der größte Teil des von den 

Provinzbehörden zugewiesenen Landes war jedoch nicht förderlich für eine effektive und 

nachhaltige Wiedereingliederung, da es sich in abgelegenen geografischen Gebieten und in 

Gebieten befand, die von militanten Gruppen angefochten wurden. Dies führte dazu, dass 

einige Standorte von Rückkehrern und Binnenvertriebenen verlassen wurden, die in das 

Stadtzentrum von Mazar-e Sharif zogen und heute unter prekären Bedingungen mit 

Verwandten oder in provisorischen Unterkünften leben. 

 

(Auszug bzw. Zusammenfassung entscheidungsrelevanter Passagen aus folgender Quelle: 

EASO, Country of Origin Information Report Afghanistan, Afghanistan Networks, Februar 2018 

[in Folge: „EASO-Bericht Netzwerke“], abrufbar unter: 

https://coi.easo.europa.eu/administration/easo/PLib/Afghanistan_Networks.pdf, abgerufen 

am 08.10.2018, Pkt. 4.2. und EASO-Bericht Sozioökonomie, Pkt. 2.7.6.). 

 

Sanitäre Situation  

Der Zugang zu Trinkwasser ist oft eine Herausforderung, vor allem in den Slums und 

Binnenvertriebenen-Siedlungen in Kabul. In Mazar-e Sharif haben die meisten Menschen 

Zugang zu verbesserten Wasserquellen und verbesserten Sanitäranlagen.  

(Zusammenfassung entscheidungsrelevanter Passagen aus dem EASO-Bericht Sozioökonomie, 

Pkt. 2.7.3.1.) 

 

Arbeitsmarkt  

Die Bevölkerung von Mazar-e Sharif liegt bei etwa 590.000 Einwohnern und steht angesichts 

seiner „starken und relativ diversifizierten Volkswirtschaften, einschließlich eines robusten 

Bau-, Verarbeitungs- und Dienstleistungssektors“, „unter erheblichem Urbanisierungsdruck“. 

Die relativ friedliche Situation in der Provinz Balkh im ersten Jahrzehnt nach dem Übergang 

ermöglichte einen wirtschaftlichen Aufschwung und einen „Wirtschaftsboom“ nach 2004. Die 

Wirtschaftsleistung von Mazar-e Sharif hat viele Arbeitskräfte aus dem ländlichen Raum, aus 

benachbarten Bezirken, Provinzen und noch weiter entfernt angezogen. Eine Studie von 

https://coi.easo.europa.eu/administration/easo/PLib/Afghanistan_Networks.pdf


Samuel Hall aus dem Jahr 2014 zur städtischen Armut ergab, dass die Stadt den mit Abstand 

größten Anteil an Wirtschaftsmigranten aller fünf Großstädte Afghanistans hatte. Durch die 

Anbindung an Zentralasien und die vorteilhafte zentrale Lage im Norden Afghanistans ist 

Mazar-e Sharif ein wichtiges Import-/Exportdrehkreuz sowie ein regionales Handelszentrum 

für Nordafghanistan. Mazar-e Sharif ist auch ein Industriezentrum mit einer großen Anzahl 

von kleinen und mittleren Unternehmen und mehreren großen Produktionsunternehmen. Im 

Vergleich zu anderen Großstädten hat Mazar-e Sharif den größten Anteil an Selbstständigen, 

gefolgt von Angestellten und Tagelöhnern. Nach Angaben der afghanischen Regierung ist die 

KMU-Industrie in Mazar-e Sharif gut entwickelt und bietet Qaraqul-Haut, Kunsthandwerk und 

Teppiche. Auch Bergbau, Textilien und landwirtschaftliche Erzeugnisse gewinnen an 

Bedeutung. Die boomende städtische Wirtschaft von Mazar-e Sharif hat vielen Haushalten 

eine Quelle nichtlandwirtschaftlichen Einkommens gebracht, die jedoch seit etwa 2013 

deutlich zurückgegangen ist. Dies ist auf eine Kombination von Faktoren zurückzuführen, vor 

allem auf den Rückgang der internationalen Finanzströme, der die Beschäftigung auf 

Militärstützpunkten und im Baugewerbe eingeschränkt hat. So verloren schätzungsweise 

7.000 Menschen ihren Arbeitsplatz durch die Schließung von zwei Militärbasen in und um 

Mazar-e Sharif. Auch hier hat die Unsicherheit aufgrund der politischen Instabilität in der 

Regierung der Nationalen Einheit die Wirtschaft von Mazar-e Sharif beeinflusst. 

Geschäftsleute nahmen eine abwartende Haltung ein. Das Geschäftsklima in der Provinz Balkh 

ist seit der zweiten Jahreshälfte 2015 weitgehend negativ, hauptsächlich aufgrund von 

Sicherheitsfaktoren Während es keine formalen Wirtschaftsstatistiken gibt, gab es laut 

Analyst Paul Fishstein klare Indikatoren, dass Bau, Investitionen und Handel in Mazar-e Sharif 

rückläufig waren, wobei Gelegenheitsarbeiter weniger Arbeit und stagnierende oder 

niedrigere Löhne fanden. Diejenigen, die zur Gelegenheitsarbeit nach Mazar-e Sharif 

kommen, sind gegenüber denjenigen, die besser bekannt sind und ihre Netzwerke besser 

nutzen, um Arbeit zu finden, benachteiligt. Im Jahr 2013 lag die Arbeitslosenquote der 

Provinzen über dem nationalen Durchschnitt, während die Unterbeschäftigungsquote 

darunter lag. Laut einer Studie von Mercy Corps und Samuel Hall aus dem Jahr 2011 ist der 

wichtigste Rekrutierungskanal in Mazar-e Sharif, wie in anderen Städten, das soziale 

Netzwerk: 85 % der Werktätigen gaben an, durch Freunde oder Familienangehörige rekrutiert 

worden zu sein, entweder als Arbeitgeber oder als Arbeitnehmer. Nur 7 % der Mitarbeiter 

gaben an, einen formellen Arbeitsvertrag zu haben. Dies unterstreicht den informellen 

Charakter der Arbeitsbeziehungen in Afghanistan. Sie bestätigt auch die Annahme, dass es 

sich bei den meisten Unternehmen um Familienunternehmen handelt, bei denen kein Vertrag 

als notwendig erachtet wird. Die Gehälter in Mazar-e Sharif liegen nahe am Durchschnitt 

anderer nördlicher Städte. Laut Afghanistan Rights Monitor: Baseline Report vom April 2016 



wird hier einheitlich behauptet, dass der Zugang zur Beschäftigung durch Korruption und 

Vetternwirtschaft stark beeinträchtigt wird. Bestechung ist eine Voraussetzung für die 

Aufnahme einer Beschäftigung, auch wenn ein Kandidat über die erforderlichen 

Qualifikationen verfügt. Es wird behauptet, dass gewöhnliche Regierungspositionen für bis zu 

60.000 Afghanen verkauft werden.  

 

Der Zugang zu Beschäftigung für Binnenvertriebene und Rückkehrer in Mazar-e Sharif  

UNHCR erklärte 2017, dass sowohl Binnenvertriebene als auch Rückkehrer vor großen 

Herausforderungen stehen, wenn es darum geht, sinnvolle Beschäftigungs- und 

Lebenschancen zu erhalten. Binnenvertriebene, die meist ehemalige Bauern sind und ihr Vieh 

und ihre Ernte an Ort und Stelle verloren haben, sind oft auf tägliche Lohnarbeit angewiesen. 

Diese Jobs sind in der Herbst- und Wintersaison begrenzter. Auch Rückkehrer sind meist auf 

tägliche Lohnarbeit angewiesen. Das durchschnittliche Tageseinkommen für Rückkehrer und 

Binnenvertriebene liegt zwischen 50 und 100 AFS. 

(Auszug bzw. Zusammenfassung entscheidungsrelevanter Passagen aus dem EASO-Bericht 

Sozioökonomie, Pkt. 2.2.7.) 

 

Der Arbeitsmarkt in Afghanistan ist herausfordernd und die Arbeitslosigkeit hoch. So wuchs in 

den Jahren 2016-2017 die Arbeitslosenrate, die im Zeitraum 2013-2014 bei 22,6% gelegen 

hatte, um 1%. Die Arbeitslosigkeit betrifft hauptsächlich gering qualifizierte bildungsferne 

Personen; diese sind auch am meisten armutsgefährdet. Über 40% der erwerbstätigen 

Bevölkerung gelten als arbeitslos oder unterbeschäftigt. Es müssten jährlich geschätzte 

400.000 neue Arbeitsplätze geschaffen werden, um Neueinsteiger in den Arbeitsmarkt 

integrieren zu können. Seit 2001 wurden zwar viele neue Arbeitsplätze geschaffen, jedoch sind 

diese landesweit ungleich verteilt und 80% davon sind unsichere Stellen (Tagelöhner). 

Ungefähr 47,3% der afghanischen Bevölkerung sind unter 15 Jahre alt, 60% unter 24 Jahre. 

Daher muss die Versorgung der jungen Bevölkerungsschichten seitens einer viel geringeren 

Zahl von Erwachsenen gewährleistet werden; eine Herausforderung, die durch den 

schwachen Arbeitsmarkt verschlimmert wird. Mehr als ein Drittel der männlichen 

Bevölkerung (34,3%) Afghanistans und mehr als die Hälfte der weiblichen Bevölkerung (51,1%) 

sind nicht in der Lage, eine passende Stelle zu finden. Gemäß einer Umfrage von Asia 

Foundation (AF) aus dem Jahr 2017 wird von 70,6% der Befragten die Arbeitslosigkeit als eines 

der größten Probleme junger Menschen in Afghanistan zwischen 15 und 24 Jahren gesehen. 

Auch für höher gebildete und höherqualifizierte Personen ist es, nach einer Quelle der UN 

schwierig, ohne ein Netzwerk Arbeit zu bekommen und ohne jemanden zu haben, welcher 

jemandem einem Arbeitgeber vorstellt. Afghanistan wird von Amnesty International als 



hochgradig korrupt beschrieben. Nepotismus ist weitverbreitet und die meisten höheren 

Positionen in der Verwaltung und Gesellschaft im Allgemeinen werden auf Grundlage von 

Beziehungen und früheren Bekanntschaften verteilt. Aus Sicht eines Arbeitgebers ist es 

sinnvoll jemanden aus seinem eigenen Netzwerk aufzunehmen, weil man genau weiß, was 

man bekommt. Wenn jemand aus der erweiterten Familie aufgenommen wird, so bleiben die 

Ressourcen im Familiennetzwerk. Eine Studie aus 2012 der ILO über Beschäftigungsmuster in 

Afghanistan bestätigt, dass Arbeitgeber persönliche Beziehungen und Netzwerke höher 

einstufen als formale Qualifikationen und, dass dies der Schlüssel zur Sicherung von 

Beschäftigung wäre. Nach einer Analyse von Landinfo hat sich daran seit 2012 nichts geändert.  

Nach der IOM gibt es lokale Webseiten, welche freie Stellen im öffentlichen und privaten 

Sektor ausweisen. Die meisten Afghanen sind unqualifiziert und Teil des informellen, 

ungeregelten Arbeitsmarkts. Der Arbeitsmarkt besteht hauptsächlich aus manueller Arbeit 

ohne die Anforderung für eine formale Ausbildung und gibt das niedrige Bildungsniveau 

wieder.  

Eine lokale Botschaft beschreibt, wie Tagelöhner von der Straße angeworben werden.  

(Auszug bzw. Zusammenfassung aus dem LIB, Pkt. 22. „Grundversorgung und Wirtschaft“ 

sowie dem EASO-Bericht Netzwerke, Pkt. 4.1.) 

 


